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Die Expedition.
Gestorben : Architekt Maurer, Weinsberg ; Frhr.

v . Palm . Mühlhausen a. N. ; Rektor a . D. Heh , Ra¬
vensburg ; Kaufmann Stumpp , Tübingen.

Herrn v . Caprivis Etatsrede.
Es ist parlamentarische Sitte, daß bei der

Beratung des Etats alle nur irgend erdenklichen
Wünsche und Beschwerden , die die Abgeordneten
auf dem Herzen haben, vorgetragen werden,
und so kann es nickt überraschen, daß auch der
Reichskanzler v . Caprivi die Gelegenheit der
Etatsberatang ergriff, um über allerhand wich¬
tige Dinge zu sprechen, die mit dem Etat höch¬
stens in dem Zusammenhänge stehen , daß eine
gute Politik auch einen günstigen Finanzstand
ermöglicht.

Erst die neueste Nummer eines vielgelesenen
Wochenblattes hatte die verblümte Meldung
gebracht, daß der Nachfolger des Fürsten Bis¬
mark amtsmüde sei . Herr v. Caprivi bestritt
dies auf das entschiedenste, wobei er die Be¬
merkung fallen ließ, gewisse Zeitungen schienen
„Reinkulturen für Beunruhigungs - Bacillen " zu
sein . Seine Politik sei eine sehr einfache , sie
beruhe stets auf Wahrheit und Offenheit ; man
brauche nicht immer seine letzten Gedanken zu
sagen , aber man brauche auch niemand zu
täuschen.

Schon bei einer anderen Gelegenheit hatte
der Kanzler betont, was er in seiner Freitags¬
rede wiederholte, daß nämlich der Kronstädter
Besuch an den thatiächlichenVerhältnissen nichts
geändert habe . Halte seiner Zeit Fürst Bis¬
mark unsere Freundschaft zu Rußland als „turm¬
hoch" bezeichnet, so ist auch Herr v. Caprivi
wenigstens immer noch „ felsenfest davon über¬
zeugt, daß die Gesinnung des Zaren die fried¬
fertigste der Welt ser . Der zugestandcneu
„ Steigerung des Selbstgefühls bei unseren west¬
lichen Nachbarn " stellte Herr v. Caprivi die
starke Regierung Frankreichs entgegen — stark
in dem Sinne, daß sie den Frieden erhalten
könne . Trotzdem würden die allgemeinenKriegs¬
rüstungen in Europa noch lange fortbestehen
und auch die Friedenskongresse daran nichts
ändern.

Die Bemerkung, daß die Regierungen im
nächsten Winter mit dem Reichstage in Ver¬
handlungen darüber eintreten würden, wie die
steigende Bevölkcrungsziffer des Reiches auch
für unsere Wehrkraft nutzbar gemacht werden
könne wurde allgemein so aufgefaßt , daß man
mit der zweijährigen Dienstzeit wenigstens den
Versuch machen wolle. Mit großer Befriedi¬
gung wurde der Satz ausgenommen, daß es
nicht nur auf die Heeresziffern ankomme , son¬
dern auch sehr viel auf Zahl und Tüchtigkeit
der Offiziere, und daß gerade in diesem Punkte
kein Land in einem künftigen Kriege so große
Chancen habe, als Deutschland.

Der Kanzler rechtfertigte auch die Auf¬
hebung des Paßzwanges , das Entgegenkommen
gegen die Polen und den deutsch - englischen Ver¬
trag wegen Afrikas . In Uebereinsttmmung mit
weiten Schichten des Volkes, welche nicht partei¬
politisch abgegrenzt find , nannte er die Anti-
sklavern - Lotterie „ein zweifelhaftes Mittel"
für die Kolonisation und begründete in wirk¬

samer Weise die Beschränkung, die dem Kolo¬
nialdrangedurch den erwähnten deutsch - englischen
Vertrag auferlegt worden sei.

Die Kanzlerrede hat im allgemeinen einen
guten Eindruck hervorgeworfen. Sie zeigt , daß
sich die Regierung über die Parteien zu stellen
und vielfach bestehende Gegensätze auszugleichen
sich bemüht. Die friedlichen Versicherungen
klingen stets -überzeugender, wenn sie von einem
Militär gegeben werden und das deutsche Volk
wird sie gewiß dankbar annehmen. Daß die
Rede des Herrn v . Caprivi dennoch nicht die
Wirkung erzielt hat, alle Parteien zufrieden¬
zustellen , liegt auf der Hand. Die große Be¬
unruhigung , die Industrie und Lanwirtschaft
gleichmäßig erfaßt hat und welche der Kanzler
so lebhaft beklagte und als Produkt der Zeitungs¬
schreiber hinzustellen beliebte , beruht auf der
Ungewißheit bezüglich dessen , was uns die Han¬
delsverträge , die in den nächsten Tagen dem
Reichstage vorgelegt werden sollen, bringen wer¬
den . Erst wenn die neuen Abmachungen mit
Oesterreich , Italien und der Schweiz bekannt
sind , können sich Handel , Industrie und Land¬
wirtschaft für eine längere Zukunft einrichten , wäh¬
rend gegenwärtig naturgemäß alles in Spannung
und Aufregung ist. Denn nicht nur für unsere
Ausfuhr sind die neuen Verträge von höchster
Bedeutung, sondern auch für die Preisbildung
im Inlands.

Nächst der Aufrechterhallung des Friedens
sind das die wichtigsten Fragen des Tages, von
deren glücklicher Lösung die wirtschaftliche Zu¬
kunft Deutschlands zum großen Teil mit ab¬
hängt . Es ist einzusehen , daß der Kanzler
Erklärungen nach dieser Richtung hin jetzt noch
nicht abgeben konnte . Bleiben doch die wirt¬
schaftlichen Abmachungen mit den befreundeten
Mächten bis zu dem Moment , in welchem sie
gleichzeitig den betreffenden Parlamenten vor-
gelegt werden sollen , in ein undurchdringliches
Geheimnis gehüllt. (Nur soviel steht bisher
unwidersprochen fest, daß Oesterreich - Ungarn
eine Ermäßigung der Getreidezölle für sich durch¬
gesetzt hat .) Es ist möglich , daß zur Be¬
kämpfung dieser Verträge auch Fürst Bismarck
im Reichstage erscheint , was zur besseren Klär¬
ung der gesamten Sachlage sogar wünschenswert
wäre . Möglich und zu hoffen ist , daß nach
dieser Klärung die „ Beruhigung " sich einstellt,
welche der Herr Reichskanzler bereits mit seiner
Budgetrede herbeizuführen bestrebt war.

Laudesuachrichteu.
* Altensteig, 2. Dez . Die 21 . Wieder¬

kehr der Schlachttage von Champigny undVil-
liers, in welchen die württembergischenTruppen
unvergänglichen Ruhm sich erwarben , wurde von
unserem Kriegerverein, wie alljährlich , so auch
am Montag abend durch eine Erinnerungsfeier
begangen. Hiezu hatte sich auch der Liederkranz
und eine schöne Zahl sonstiger Freunde der
Sache im Waldhorn eingefunden. Hr. Buchbinder
Schüller hielt eine Ansprache , in der betont
wurde, daß die würltemb . Krieger bei ihrem da¬
maligen heißen Ringen sich den übrigen deutschen
Waffenbrüdern würdig an die Seite gestellt und
ihren guten Teil zur Wicderauirichtung und
Einigung des großen deutschen Vaterlandes bei¬
getragen haben. Dann gedachte Hr. Schüller
der beiden Heimgegangenen Kaiser Wilhelm I.
und Friedrich, des Feldmarschalls v. Moltke
und unseres in Gott ruhenden Königs Karl.
Sein Hoch, in das alle Anwesenden begeistert
einstimmten, galt dem geliebten deutschen Vater¬

lande. Gelegentlich eines Besuchs bei Sr . Hoheit
dem Prinzen Hermann von Sachsen - Weimar
wurde dem Kriegervereinsvorstand aufgetragen,
die besten Wünsche und Grüße dem Altensteiger
Kriegerverein zu überbringen, welcher Aufgabe
sich Hr. Schüller mit passenden Worten entledigte.
Durch die Gesänge des Liederkranzes (Direktor
Hr. SchullehrerFinkh, an Stelle des mit
Tod abgegangenen Hrn . Schullehrers Schitten-
helm) und gemeinsamen Gesang, gedieh die Stim¬
mung zu einer recht gehobenen und der Feier
entsprechend patriotischen. — Wie sehr es an¬
gezeigt ist, daß man die Gesuche um Befreiung
Militärpflichtiger vom aktiven Dienste wegen
häuslicher Verhältnisse rechtzeitig einreicht,
das muß zu ihrem großen Leide die Witwe des
verstorbenen KüfersGutekunst hier erfahren.
Die zwei ältesten Söhne derselben , welche das
Küfergeschäft ihres Vaters weiterführten , wurden
dieses Frühjahr zum Militärdienst ausgehoben
und da ein Gesuch um Befreiung eines Sohnes
nicht rechtzeitig gestellt wurde, so mußten beide
Söhne den aktiven Dienst vor einigen Wochen
antreten . Das Geschäft der bedauernswerten
Frau, welche für die Erziehung von 3 Kindern
zu sorgen hat, steht nun still und alle Bemüh¬
ungen, einen Sohn los zu bekommen , sind
bis jetzt resultatlos geblieben . Für die
Frau ist die Sache wirklich hart und es wendet
sich ihr deswegen auch die allgemeine Teilnahme
zu. Möge dieses Vorkommnis in künftigen
Fällen zur Warnung dienen.

* Alten steig, 2. Dez . Bis jetzt ist man
mit dem Winter ganz gut zufrieden . Der No¬
vember ist zu Ende und wenn auch die Nächte
mitunter .etwas kalt waren , so kann man doch
nicht über zu rauhes Wetter klagen . Es wird
dadurch ziemlich Brennmaterialgespart, das wir
in der Folge vielleicht noch notwendig brauchen
können , dabei war bisher das nasse, ungesunde
Wetter nur von kurzer Dauer. Die Saaten
haben sich genügend entwickelt und kamen in
befriedigendem Stand in den Winter . Vielfach
wird über Mäuseschaden geklagt, dem hoffent¬
lich der Winter bald ein Ziel setzen wird.

* Wildbad, 29. Nov . Gestern abend
hielt Rechtsanwalt Jakob von Pforzheim im
hiesigen Gewerbeverein einen Vortrag über die
Reform der Eisenbahnperfonenta - ife. Jakob
ist, wie bekannt, Gegner der von Engel und
Perrot angestrebten Zonentarife und strebt die
Einführung von Kilometerbilleten an.

* Tübingen, 29. Nov . Der Besuch der
hiesigen Universität weist Heuer zum erstenmal
seit einigen Jahren einen größeren Rückschritt
auf, der allerdings nur in vorübergehendenVer¬
hältnissen speziell der ev. - theol. Fakultät liegen
dürfte . Der Rückgang wird etwa 200 Stu¬
dierende betrag . n.

* Kammersänger Emil Goetze, welcher in
Stuttgart am Sonntag abend letztmals
gastierte, erhielt für jeden Abend 1000 Mark.

* (Vers chtedenes .) InHeidenheim
macht die dieser Tage erfolgte Verhaftung des
Schullehrers R . wegen Vergehens gegen § 174
des Strafgesetzbuchs großes Aufsehen . Dieses
Aufsehen ist um so berechtigter , als erst vor
14 Tagen Lehrer Jauch daselbst wegen des
gleichen Vergehens zu 7 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden ist. — Auf dem Bahnhof in
Alpirsbach wurde am Sonntag nacht wieder
versucht in das Postlokal einzubrechen , was
diesmal jedoch nicht gelang. — Das Gasthaus
zum schwarzen Adler in Ulm wurde um die
Summe von 60 000 Mk. an Herrn Unkauf



* Aus Aachen , 25 . Nov. wird der K. Z.
geschrieben : Welche traurigen Blüten die chau¬
vinistische Erziehung der Jugend in Frankreich
treibt , beweist ein Vorfall, der sich vor einigen
Tagen in der hiesigen Webeschule ereignete.
Ein 16jähriger junger Mann französischer Na¬
tionalität und von sehr unreifem Karakter, . der
seit Oktober v . I . die Anstalt besucht, vergaß
soweit alle Pflichten des Anstandes, daß er ein
daselbst befindliches Bild des Kaisers anspie.
Der Schulvorstand verwies den Thäter von der
Anstalt . Der ungezogene Junge hatte die Zeit
bis zur Feststellung des Thatbestandes zu einer
raschen Flucht über die nahe Grenze benutzt.

* (Ein Mord auf hoher See.) Auf dem
deutschen Schooner „Therese" tötete auf der
Fahrt von Bremen nach Kopenhagen der Schiffs¬
koch den Kapitän Fritz und warf die Leiche
über Bord . Der Mörder erklärte , er habe in
Notwehr gehandelt.

* In Günsbach bei Münster im Elsaß ist
bei einem Ackerer schon seit mehreren Jahren
ein Knecht im Dienst, der sich durch körperliche
Gewandtheit und Kraft auszeichnete und auch
im Wirtshaus im Trinken , Rauchen und Tabak¬
kauen nicht hinter seinen Altersgenossen zurück¬
blieb . Es hat sich nun herausgestellt, daß dieser
Bursche ein Mädchen ist . Derselbe oder eigent¬
lich dieselbe, weigert sich hartnäckig, die Männer¬
kleidung abzulegen, da ihr diese bequemer sei
und ihr zu einem viel höheren Lohne verhelfe,
als wenn sie als Magd dienen müßte.

* Wr eschen. Jemand der Trunksucht zu
überführen, ist nicht so leicht. Das hat auch
die hiesige Stadtgemeinde zu ihrem Schaden
erfahren müssen. Der Magistrat hatte einen
hiesigen Polizisten entlassen , mit der Begrün¬
dung, derselbe sei trunkfällig . Jetzt hat die
Zivilkammer des hiesigen Landgerichts, bei
welcher der entlassene Polizeidiener klagbar
geworden war, in zweiter Instanz zu seinen
Gunsten entschieden. Danach wird die Stadt¬
gemeinde verpflichtet , dem Kläger vom Tage
seiner Dienstentlassung an das Jahresgehatt
von 750 Mk. bis zu dem Tage zu zah¬
len, an welchem der Kläger wieder ein
entsprechendes Amt antreten würde. Dadurch,
daß der Polizist in verschiedenen Kneipen ge¬
trunken hätte , sei noch lange nicht bewiesen,
daß derselbe trunkfällig sei. Selbstverständlich
muß die Stadt auch die nicht unbedeutenden
Gerichtskosten tragen.

* Wien, 30 . Novbr . Erzherzog Heinrich,
dessen Gemahlin gestern an Lungenentzündung
gestorben , ist heute früh 8Vs Uhr derselben
Krankheit erlegen.

" Der schweizerische Bundesrat sucht
behufs sofortiger Befestigung der Route über
den St . Bernhard zunächst um Bewilligung
von 2 Millionen Frs . nach, wodurch die durch
die Neutralität Savoyens bedingten Wünsche
Frankreichs befriedigt werden sollen.

* Lyon, 30 . Nov. Pater Hyacinthe Loisson
hielt einen Vortrag über den Prozeß des Erz¬
bischofs von Aix, in welchem er den Erzbischof
aufs heftigste angriff und erkläne , die Regierung
sei gezwungen , eine strenge Kultuspolizet einzu¬
führen , um den Uebermut der Geistlichkeit aller
Religionen zu zügeln und zu unterdrücken.

* Paris. Der nunmehr bekannt gewordene
Wortlaut des neuen französischen Spionengesetzes,
über welches zwischen der Regierung und dem
Kammerausschuß eine Einigung herbeigeführt
worden ist , übertrifft alle, auch die gespannten
Erwartungen , denn nicht nur die eigentliche
Spionage, sondern alles , was damit auch nur
entfernt in Beziehung steht, wird mit der Todes¬
strafe bedroht und es dürfte kein Reich auf der
Erde geben, das auch nur annähernd so strenge
Strafvorschriften besitzt . Die beiden „Todes¬
artikel" lauten : Z 1 . Jeder Soldat oder An¬
gestellte der Land - oder Seemacht, jeder Beamte,
Agent oder irgendwie staatlich Beschäftigte, jeder
Besitzer von geheim zu haltenden Nachrichten,
die für die Verteidigung des Landes oder für
die äußere Sicherheit des Staates von Interesse
sind , welcher sich auf Machenschaften mit einer
oder mehreren Personen einläßt , die auf Spionage
ausgehen, wird mit dem Tode bestraft. Z 2.
Wer mit Hilfe einer Verkleidung, unter Gebrauch
eines falschen Namens oder unter Vorgeben
einer falschen Eigenschaft, unter Verheimlichung
seiner Eigenschaft, seines Berufes oder seiner
Nationalität in eine Festung , einen Kriegshafen,
ein verschanztes Lager oder irgend ein Vertei¬
digungswerk, ein Kriegsschiff oder ein Etablisse¬
ment der Kriegs - oder Marineverwaltung ein¬
dringt und dort zum Zwecke der Spionage
Nachrichen hinterzieht oder empfängt, die für
die Verteidigung des Landes oder die äußere
Sicherheit des Staates von Interesse sind, wird
mit dem Tode bestraft . Diese so ziemlich alles
umfassendenund alles mit dem Tode bedrohenden
Artikel hätten viel einfacher so gefaßt werden
können : „Wer sich der Spionage schuldig macht,
wird mit dem Tode bestraft . " Mildernde Um¬
stände giebc es nicht, und wenn einige nachfolgende
Artikel auch von Freiheitsstrafen sprechen, so ist
der Zweck kaum recht ersichtlich, da man die in
ihnen bezeichnten Strafthaten ebenso gut in den
beiden ersten Artikeln erkennen kann.' Paris, 27 . Nov. Im „ Figaro" wid¬
met Gaston Calmette zwei lange Artikel der
.Kaiserin Eugenie, die grausam verleumdet wor¬
den sei . Die Mitteilungen stammen von einer
Person , die mit der Kaiserin seit ihrer Jugend
nahe verbunden war und ihr auch in der Ver¬
bannung treu und befreundet geblieben fft.
Interessant ist folgende Stelle : „ Man hat
überall ausgestreut , die Kaiserin habe im Juli
1870 gesagt : Das ist mein Krieg ! Das ist
grundfalsch. Die Kaiserin wie ihr Gemahl
wünschten den Frieden . Aber seit 1866 sagte
die Opposition, Frankreich sei von Preußen ge-
demütigt , in Savowa besiegt ; die öffentliche
Meinung verlangte , daß Frankreich den Hand-

zum Goldenen Hirsch in Heilbronn verkauft. —
Oberamtsbaumeister SchmidvonSchorndo r '

.f
wurde wegen versuchten Betrugs und wegen des
Versuchs der widerrechtlichen Gebührenerhebung
zu der Gefängnisstrafe von 2 Wochen verurteilt.
— Am letzten Samstag wurde im Walde beim
Degerloch er Exerzierplatz der Leichnam
eines schlecht gekleideten Mädchens gefunden.
Näheres über diesen Fall ist noch nicht bekannt.
— Der flüchtig gegangene Kommissionär Hänsel¬
mann von Stuttgart wurde in St . Gallen
verhaftet . — In einem Dorfe des Oberamts
Gerabronn wurde eine Hochzeit durch die
Flucht des Bräutigams am Tag zuvor ver¬
eitelt. — Am vergangenenMontag den 30 . Nov.
verließen gleichzeitig nicht weniger als 16 An¬
gehörige der GemeindeGerlingen ihre
Heimat , um nach Amerika auszuwandern und
dort ihr Glück zu versuchen . Unter diesen be¬
findet sich auch eine Witwe mit 6 noch schul¬
pflichtigen Kindern. Alle diese Auswanderer
ziehen zusammen in den Staat Westvirginia
und dort in die Stadt Wheeling; daselbst haben
sich bereits schon früher 60 Gerlinger Bürger
angesiedelt , welche unter erträglichen Verhält¬
nissen ihr Dasein fristen.

* VoneinemDienstmädchenwurdeninMann-
heim auf dem dortigen Paradeplatz zehn
Tausendmarkscheine und ein Fünfmarkschein
aufgefunden. Das Mädchen lieferte ihrenFund
sofort auf der Polizei ab. Der Verlierer hat
sich bis jetzt noch nicht gemeldet.

* Berlin, 30 . Nov. Der Uhrengroßhänd¬
ler Paarmann und sein Sohn haben sich Hier¬
selbst heute Nacht in ihren Geschäftsräumen
erschossen. Der Grund zur That war der
Verlust von 100 000 Mk . bei Friedländer und
Sommerfeld.

* Potsdam, 29. Nov. Der König von
Dänemark ist heute mittag 12 Uhr mittelst
Sonderzuges hier eingetroffen und auf dem
Bahnhof , der mit dänischen und deutschen Wap¬
pen und Flaggen geschmückt war, von dem
Kaiser und dem Prinzen Friedrich Leopold
empfangen worden.

* Potsdam, 1 . Dez . Der Kaiser hat bei
der Galatafel am Sonntag einen herzlichen
Trinkspruch auf den König von Dänemark aus¬
gebracht, der von letzterem in gleicher Weise er¬
widert wurde.

* Ratzeburg, 30 . Nov. Fürst Bismarck
und Graf Herbert Bismarck trafen heute mittag
zur Teilnahme am Lauenburger Kreistag hier
ein und wurden mit Begeisterung empfangen.
Der Fürst äußerte den städtischen Kollegien
gegenüber , sein Besuch bekunde , daß er sich
nicht mehr als Berliner , sondern als Lauen¬
burger fühle.

* Bromberg, 26 . Nov. Nach hierher ge¬
langten , allerdings unverbürgten Nachrichten
sind in Thorn zwei russische Offiziere verhaftet
worden, in deren Besitz sich Pläne der genannten
Festung befanden.

Der Herichlslurrn . (Nachdruck verboten .)
Kriminal - Erzählung von L. Grothe.

(Fortsetzung.)
Der Anblick ihrer Thränen hatte mich bestürzt gemacht . Bald

bereute ich bitter mein Benehmen, wußte aber nicht, was ich thun sollte.
Endlich suchte ich Johanna auf ; ich wollte Abbitte leisten und ihre Ver¬
zeihung erflehen . Sie hatte sich auf ihrem Kämmerlein eingeschlossen;
meine Bitten und Beteuerungen verhallten umsonst an der verschlossenen Thür.

Fast in Verzweiflung, eilte ich zum Onkel und der Tante, gestand
mein grobes Vergehen und bat um ihre Fürsprache, welche mir denn
auch nach einer reuig angehörten ernsten Strafpredigt zugesagt wurde.
Aber zum ersten Male setzte Johanna dem Verlangen der Pflegeeltern
einen unerwarteten Widerstand entgegen . Sie mied mich, so viel sie nur
irgend konnte , und richtete nur die notdürftigsten Worte an mich. Wollte
ich versuchen, mit ihr zu reden , so durste ich gewiß sein, daß sie ohne
Rücksicht auf die eben obwaltenden Umstände sich entfernte. Hermanns
kindliche Bitten blieben ebenfalls fruchtlos , wie selbst die ernsten Vor¬
stellungen der Eltern, die endlich erklärten, daß sie sich in unseren Zwist
nicht mehr mischen wollten.

Allmählich erbitterte mich Johannas Benehmen. Ich hatte gefehlt,
aber nur aus knabenhafter Thorheit, nicht aus bösem Herzen ; ich gab
meine Reue kund und zeigte mich zu jeder angemessenen Genugthuung
bereit ; was konnte ein fünfzehnjähriges Mädchen denn mehr von einem
jungen Manne verlangen ? Sie kann nicht verschmerzen und nicht vergeben,
daß ich mich ihrer erschlichenen Oberherrschaft zu entziehen gedachte, so
sagte ich mir selbst ; nun wohl, lassen wir den hochmütigen Trotzkopf
fahren!

Nunmehr legte ich die größte Gleichgültigkeit gegen sie, die aber

auch in der That nicht erheuchelt war, an den Tag , oder begegnete ihr
mit schlecht verhehltem Spott. Ihre geröteten Augen, ihre blassen Wangen
konnten mich nicht rühren . Das Peinliche dieses Verhältnisses , unter
welchem unsere beiderseitigen Wohlthäter und Hermann gewiß nicht wenig
litten , mochte sich für diese bis zur Unerträglichkeit gesteigert haben, als
endlich der Tag meiner Abreise erschien.

Schon hätte ich das Ranzel auf dem Rücken und den Stab in der
Hand , als Johanna , die in der letzten Stunde unsichtbar gewesen, zu
mir trat, meine Hand ergriff und mich mit leiser Stimme bat , das Vor¬
gefallene zu vergessen , wie sie es vergessen wolle. Ich sagte ihr die
Erfüllung mit gleichgültigem Lächeln zu . Noch einmal blickte sie
mich aus ihren tiefblauen, großen Augen ernst und fast traurig an, sprach
dann ein leises Lebewohl, und trat still zur Seite. Ich aber pilgerte
wohlgemut nach der Vaterstadt zurück.

Hätten wir beide damals geahnt, daß unser nächstes Wiedersehen
erst nach sieben Jahren erfolgen sollte, so wäre unser Abschied doch ein
anderer gewesen. —

Dieses lange Fernbleiben war wenigstens von mir nicht beabsich¬
tigt worden. Das neue Leben auf der Universität, der Eifer , mit wel¬
chem ich meinen Studien oblag , der alsbald erfolgende, mich tief erschüt¬
ternde Tod meines Vaters, und die allmählich sich einstellende Sorge
um die Existenz ließen mich nicht viel an ein Verhältnis und an einen
Zwist zurückdenken, was beides mir jetzt als eine Kinderei erschien.

Zu wiederholten Malen benutzte ich die Ferien, die ich sonst in Z.
zubrachte , auf den Wunsch seiner Eltern mit Hermann zu einer Reise in das
Gebirge oder an das Meer ; ein anderes Mal hielt mich eine Erkrankung
meines lieben Schützlings in der Universitätsstadt zurück. Einmal hatte
es sich gefügt, daß Johanna während meiner Anwesenheit zu Z . an dem
Krankenbett einer entfernt wohnenden Freundin weilte, und wiederum



schuh aufhebe , und sprach sich für den Krieg
mit einer tumultiösen Energie aus, welche nie¬
mand vergessen hat (welche aber doch seither
oft genug abgeleugnet worden ist) . Wenn die
Förderer jener Bewegung, nachdem die Sache
schief ging, die Verantwortlichkeit ablehnten und
auf die Kaiserin abwälzten, so wird die Ge¬
schichte anders urteilen. Schon eine Sammlung
der damals im Juli 1870 erschienenen Journale,
sowie das amtliche Protokoll der Sitzungen des
gesetzgebenden Körpers , zeigt mit unbestreitbarer
Gewißheit , daß das Volk von Paris den Krieg
Wollte. Die fieberhafte Erregung , in deren
Mitte die Regimenter die Stadt verließen, war
so groß , daß der Kaiser, als er zur Armee ab¬
ging, es vermied durch Paris zu fahren . " Wie
oft hat man seither hören müssen, das fran¬
zösische Volk habe den Krieg nicht gewollt, nur
die kaiserliche Regierung ! Jules Favre stelltedas dem Bundeskanzler in Ferneres im Sep¬
tember 1870 vor, und seither ist es republikanische
Lesart geworden und geblieben , schon um die
deutsche Heerleitung dafür verantwortlich zu
machen , daß sie nach Sedan, nach dem Sturzdes angeblichen Urhebers des Kriegs, nicht um¬
gekehrt ist.

* Wie aus Lille gemeldet wird , ist der
Steuereinnehmer Vaoux Marupt mit 100,000
Francs Kassengeldern flüchtig geworden.* London, 30. Nov . Trotz Verbot und
Strafen hielten die Sozialisten am gestrigen
Sonntag abermals Versammlungen . Die Poli¬
zei feuerte. Es gab mehrere Verwundete. 14
Personen wurden verhaftet.

* London, 30 . Nov. Eine Reutermeldung
aus Peking vom 29. Nov . lautet : An der
Nordseire der großen Mauer sind zwei Revol¬
ten ausgebrochen; ein noch ernsterer Aufstand
fand im Distrikte Takow statt. Die Man¬
darinen bedangen für ihre Distrikte im Allge¬
meinen Schonung aus gegen Ueberlassung der
"Christen. Die europäischen Missionen wurden
darauf geplündert ; 300 Personen unter Ver¬
übung entsetzlicher Grausamkeiten getötet.
Lihungchang entsandte mit der Eisenbahn meh¬
rere tausend Truppen gegen die Rebellen. Die
Missionare verließen Tsunhoa nordöstlich Peking,da die Behörden außer Stande sind, sie zu
schützen.

* London, 30. Nov. Daily Chronicle
meldet aus Tientsin 29 . ds . : Der Vormarsch
der Aufständischen dauert an. Sie besetzen die
Städte ohne Wiederstand. Die von denselben
namentlich in Takow verübten Grausamkeiten
sind beispiellos. Die belgische Mission wurde
in unmenschlicher Art nicdergemetzelt , Frauen
und Kinder den empörendsten Mißhandlungen
und dem qualvollsten Tode unterworfen . Dem
Vernehmen nach billigten die Mandarinen des
Bezirks diese Frevel . Die fremden Gesandt¬
schaften und die europ. Kolonie in Peking sind
in größter Aufregung und Entrüstung.* Wie uns aus New - Pork gemeldet wird,
hat die französische Regierung dort ganz enorme
ein anderes Mal hatte Johanna die Pflegemutter behufs einer derselben
vom Arzte verordneten Brunnenkur nach einem Badeort begleitet, wäh¬rend mich der Onkel für einen verwickelten Rechtshandel in Anspruch
nahm , den ein böser Schuldner ihm auf den Hals gehetzt.So geschah es, wie gesagt, ohne unser Zuthun, daß wir , Johannaund ich , eine Reihe von Jahren hindurch uns nicht sahen . Auch einen
direkten brieflichen Verkehr unterhielten wir nicht. In meinen Briefen
an den Onkel und die Tante erkundigte ich mich nach dem Befindenmeiner Koustne und trug herzliche Grüße an dieselbe auf. Johanna
ließ keinen solchen Auftrag durch die Pflegeeltern an mich ausrichten.
Daß sie mich dennoch nicht vergessen hatte und mir auch nicht zürnte,
bewiesen die Sendungen , welche meine elterlichen Wohlthäter zu jedem
LVeihnachtsfeste und bei jeder Wiederkehr meines Geburtstages an mich
gelangen ließen ; denn stets fand ich in den betreffenden Kisten irgend eine
nützliche Gabe , deren bloßer Anblick, auch ohne Tantchens ausdrückliche
Versicherung , mich belehrte, daß dieselbe ein Werk von Johannas fleißigenund geschickten Händen sei . Ich nahm diese Zeichen der Teilnahme mit
Vergnügen hin, und erwiderte sie durch Uebersendung geeigneter Bücheru. s. w., Johanna als eine liebe Verwandte betrachtend und überzeugt,
daß sie mir solches gern gestatte.

Inzwischen absolvierte ich die vorgeschriebenen Examina , arbeitete
ohne Sold im Dienste des Staates und begann nunmehr ernstlich um
meine fernere Existenz zu fürchten . Denn der Ertrag der sauren Neben¬
arbeiten für Rechtsanwälte , deren ich mich völlig unterzog, reichte bei
der zunehmenden Konkurrenz immer weniger zu einem standesgemäßen
Unterhalte hin, die Aussicht auf Staatsbesoldung blieb immer noch sin
ungewisser Ferne , und mein Stolz empörte sich bei dem Gedanken , daß
ich auch als Mann noch jahrelang von den Wohlthaten meiner wackeren
Verwandten zehren sollte.

Verantwortlicher Redakteur : W. Meter , Mensteig.
Verfälschte schwarze Seide . Man „er

brenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man kaufen
will, nnd die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage:
Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , ver¬
loscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hell-
bräunlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckigwird und bricht) brennt langsam fort , namentlich glimmendie „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit Farbstoff er¬
schwert ) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sichim Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern
krümmt. Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so
zerstäubt sie , die der verfälschten nicht. Das Seiden¬
fabrik-Depot von G . Henneberg (K. u. K. Hoflief.)
Zürich versendet gern Muster von seinen ächten Seiden¬
stoffen an Jedermann , und liefert einzelne Roben und
ganze Stücke porto - und zollfrei in ' s Haus . Doppeltes
Briefporto nach der Schweiz.

Da fügte es mein gutes Glück zu rechter Zeit, daß der bisherigeJustitiar Sr . Erlaucht des Reichsgrafen von Z. sich pensionieren ließ.Mein Onkel schrieb mir, daß er, wenn ich die Stelle annehmen wolle,
mich dem gnädigen Herrn empfehlen würde. Ich durste mich nicht langebedenken. Auf die Fürsprache seines lieben Düring entbot mich der
Reichsgraf nach Berlin , wo er sich eben befand ; ich hatte das Glück,
ihm zu gefallen, und der Minister genehmigte meine Anstellung. Das
Amt ernährte bei nicht übermäßigen Ansprüchen seinen Mann, gewährteeine gewisse Unabhängigkeit, und für alle Fälle hatte ich mir den even¬
tuellen Rücktritt in den unmittelbaren , preußischen Staatsdienst gesichert.So eilte ich denn , meine Bestallung in der Tasche, um die Mitte
des Juni sehr vergnügt nach Z ., um daselbst einen längeren Aufenthaltals früher zu nehmen.

Nunmehr muß ich auch meinen neuen Wohnort ein wenig näherbeschreiben.
Das Städtchen Z . ist, wie bereits gesagt , der Hauptort einer ehe¬mals reichsfreien Grafschaft und zählte damals etwa viertausend Ein¬

wohner. Die Stadt — wie Z. heute wohl genannt zu werden verdient— liegt inmitten einer zwar flachen, doch immerhin anmutigen Md durch
sorgfältigen Anbau sogar hervorragenden Landschaft. Die Landesherren
pflegten im Orte selbst zu residieren , bis einer derselben im vorigen Jahr¬
hundert ein neues, stattliches Schloß mit einem herrlichen Parke am
Ufer des nicht ganz unbedeutendenSees errichtete , welchen der die Stadt
auf einer Seite umspielende Bach durchfließt.

Dieses neue Schloß ist vnr eine halbe Stunde von der Stadl ent¬
fernt. Letztere war früher von Wall, Mauern und Gräben umgeben und
mit festen Thoren versehen. Diese unnütz gewordenm Befestigungswerke
hat man in neuerer Zeit beseitigt und an deren Stelle zum Teil freund¬
liche Spaziergänge geschaffen. (Forts, folgt.)

Ankäufe von Getreide gemacht . Es wurde dies
Niemandem auffallen, da zum Transport nur
englische Dampfer verwendet werden , die in den
Schiffslisten „ Queenstown for order" versegelt
und deklariert veröffentlichtwerden , während den
Kapitänen kurz vor Abfahrt der Befehl zukommt,
nach Dünkirchen, Havre oder Rochelle zu fahren.So groß sind die schon transportiertenMassen,
daß , wie ein englischer Kapitän berichtet , der
Regierung jetzt schon der Lagerraum fehlt und
das ausgeladene Getreide auf den Piers keimt.* Die Rebellen in China, geführt von
Lamapriestern , schlugen zahlreiche Regierungs¬
truppen bei Chtnchin . 700 Mann blieben tot.
Die Aufrührer sind nur noch 380 englische
Meilen von Peking entfernt.

* Die Amerikaner wollen eine neue Bibel¬
übersetzung veranstalten . Sie soll nicht nur
sämtliche Bücher des alten und neuen Testa¬
ments enthalten , sondern auch die Apogryphen,
die Pseudoepigropha , die 4 Esdras und die
Psalmen des Salomo. Jedes der 36 Bücher
soll ein besonderer Uebersetzer bearbeiten. Ein
ausführlicher Kommentar , so vollständig wie
kein bisheriger, wird das gesamte Werk be¬
gleiten. Das alte Testament ist auf 2 Bände
von je 1000 Seiten berechnet . Das ganze Werk
ist auf 6 Bände angelegt. Professor Paul
Haupt von der John Hopkins Universität be¬
findet sich gegenwärtig in England , um Mit¬
arbeiter für das großartige Unternehmen zusuchen.

* Die Offiziere des englischen Dampfers
Sussex, der von Uokohama in Viktoria ange¬
kommen ist, erzählen eine seltsame Geschichte.
Fünf englische Marine-Offiziere und drei Ameri¬
kaner unternahmen unter Führung zweier Ein¬
geborenen einen Ausflug auf den Fusiyama,
den heiligen Berg der Japaner . Am Ende des
zweiten Tages weigerten sich die Japaner , den
Aufstieg fortzusetzen , und schworen, sich selbst
zu töten, falls die Europäer auf der Weiterreise
beständen . Da die acht Fremden darauf be-
harrlen , den Berggipfel zu ersteigen , zogen die
Führer plötzlich ihre Schwerter und schlitzten
sich vor den Augen der entsetzten Ausländer
den Leib auf . Auf den jüngsten der Amerikaner
machte der fürchterliche Anblick einen solchen
Eindruck, daß er sich auf der Stelle erschoß.

Handel und Verkehr.
* Stuttgart, 30. Novbr. (Landesprodukten-

Börse .) Die Börse ist gut besucht. Das Ge¬
schäft etwas lebhafter , großes Angebot in Haber,
sehr flau ohne Nehmer. Wir notieren per 100
Kilogr. : Weizen , bayr . 26 , württ. Land 25.20,
russisch. 25.40, bis 26 , rumän . 26 .50, nieder¬
bayerisch 26 . 50, Kernen 25 . 10. Dmkel 16 bis
16.40. Gerste Nördlinger 19.80, tränk . 19 .40,
niederbayrisch 19 .20, mähr . 21 , Haber prima
16.40. Mehlpreise pr . 100 Klogr. inkl . Sack bei
Wagenladung : Suppengries : 40. Mehl Nr. 0:
39 .50 bis 40 .50 , Nr. 1 : 37.50 bis 38.50,
Nr. 2 : 35.50 bis 36 .50, Nr. 3 : 33.50 bis

34 .50, Nr. 4 : 30 bis 30.50. Kleie mit SaL
10 .80, pr. 100 Kilo je nach Qualität.

* Eßlingen, 28. Nov. Bei dem gestern
hier gehaltenen Viehmarkt blieben die Preise
auf derselben Höhe wie seither, der Handel
ging jedoch flau. Es waren beigetrieben 300
Kühe und Kalbeln zu 170—400 Mk. das Stück,
und 50 Rinder zu 100 bis 150 Mk. Auf dem
Schweinemarkt war der Handel recht lebhaft,
die Preise stellten sich aber niederer als am
Jakobimarkt; es waren aufgestellt 180 Läufer
zu 20—60 Mk. das Paar und 23 Körbe mit
Milchschweinen zu 10—16 Mk . das Paar.

Vermischtes.
* (Die Fersen beim Gehen.) Ein französi¬

scher Regimentsarzt Namens Colin hat über
die Einwirkung des Anpralls der Ferse auf den
Boden beim Gehen umsaffende Versuche veran-

§ staltet . Aus denselben geht hervor , daß die
Erschütterung , zumal wenn der Fußgänger auf
hartem Boden einherschreitet, auf die Länge
auf das Knochengerüst und auf das Gehirn
höchst nachteilig einwirkt, und derselben zum
guten Teil das Gefühl der Ermüdung zuzu¬
schreiben ist. Dies ist namentlich bei den Sol¬
daten der Fall, die eine verhältnismäßig be¬
deutende Last — in Frankreich 30 LZ —
tragen . Bei einem Tagemarsch von 35
wiederholt sich die Erschütterung etwa 40,000mal,
und es sei diesem Umstand neben der Ermüdung
und den häufigen Verletzungen der Ferse der
öfter eintretende Kopfschmerz zuzuschreiben . Zur
Abhilfe schlägt Colin ein Mittel vor, welches
die Radfahrer mit den Gummireifen längst
erprobten. Es sollen die Stiefel mit Gummi¬
absätzen versehen werden. Die damit veran¬
stalteten Versuche ergaben einen wett geringeren
Grad der Ermüdung als beim Gehen mit den
gewöhnlichen , unelastischen Absätzen.* (Sachkenntnis .) Prinzipal : „Sie sind
ein Esel und ein Schafskopf , wenn Sie von
mir Weggehen wollen ! Sie vergessen ganz, daßSie nur mir Ihre gute Stellung zu verdanken
haben, also sage ich Ihnen nochmals , daß Sie
ein Esel sind." — Kommis : „Aber, Herr Mayer,
ich weiß es ja ganz gut, daß ich das, was ich
bin, nur Ihnen zu verdanken habe."

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
Verfälschte schwarze Seide . Man „er

brenne ein Müsterchen des Stoffes , von dem man kaufen
will, nnd die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage:
Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen , ver¬
loscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hell-
bräunlicher Farbe . — Verfälschte Seide (die leicht speckigwird und bricht) brennt langsam fort , namentlich glimmendie „ Schußfäden " weiter (wenn sehr mit Farbstoff er¬
schwert ) , und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sichim Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, sondern
krümmt. Zerdrückt man die Asche der ächten Seide , so
zerstäubt sie , die der verfälschten nicht. Das Seiden¬
fabrik-Depot von G . Henneberg (K. u. K. Hoflief.)
Zürich versendet gern Muster von seinen ächten Seiden¬
stoffen an Jedermann , und liefert einzelne Roben und
ganze Stücke porto - und zollfrei in ' s Haus . Doppeltes!
Briefporto nach der Schweiz. ^
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_ ^ Sicherheit auszuleihen.
Wer ? — sagt die

Exp. d. Bl.
A l t e n st e i g.

Laußsäg-
Atensitien

in schöner Auswahl bei
_ Paul Beck.

Gompe lscheuer.
Kanarienhahnen

(Sler Zucht)
fleißige Sänger , verkaufe ich von jetzt
an per Stück zu 5— 7 Mk.

Weibchen
geeignet zur Zucht zu 1 Mk. 20 Pf.
per Stück, — gegen Nachnahme oder
Voreinsendung des Betrags

I . F . Sturm.
Altensteif.

Eine Partie Spreucr verkauft
billigst.

Müller Schill.

Sei

A l t e n st e i g.
Große Auswahl in emaillierten

Kindergeschirren L
Kochhcrdchcn

Hark Keußler 's Wie.
Nagold.

Ungefähr 200 HLnud schönes

Dinkelftroh
hat sofort zu verkaufen, auch würde
ich schönes

Scheiterholz
dagegen eiutauschen.

Wilh . Müller
Qekonom.

empfiehlt

Altensteig.
Is . neue

Erbsen und
Linsen

Pa « l Beck.

Wir versenden:
Zlatnrelltapeleu von 10 Pf. an,
Hkanztapete » von 30 Pf. an,
Hokdtapete » von 20 Pf. an,
in den großartig schönsten neuen
Mustern , nur schweren Papieren

und gutem Druck.

in Lüneburg.
Jedermann kann sich von der

antzergewöhulichen Willigkeit der
Tapeten le chr überzeugen , da Mu¬
sterkarten franko aus Wunsch überall¬
hin versenden.

^ »»Slägcutensilie»,
. Fanksägewerlzeuge,' Aauvfägevorlagert
^ « tösägevorlageit

^ »«üfLgeholr.
^ aubsägrniakchinen empfehlen0. 8dinI1er ^ Lowp.,

Aonftnm, Marktstätte z.

/ r^ ' 6
Verlodl «.

^ ltöllstoiA . ^ Vsil äor 8taät.

ald-Verkauf.
Unterzeichnete verkauft

crm Montag den 7 . Dezember d . I.
nachmittags L Uhr

auf dem Rathaus in Hochdorf ihren auf Hochdorfcr Markung gelegenen
Wald

Parz .-Nro. 348 2 tm 16 ar 5 m im kleinen Wüldle neben der
Gemeinde und neben dem An¬
stößer.

Es wird blos ein Verkauf stattfinden, wozu Kaufsliebhaber ein¬
geladen werden.

Hochdorf, den 30. Novbr. 1891.
Anna Marin Schteeh WLw.
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elschkorn L
Welschkorn - Mehl

sowie alle anderen Wehlsorteu
empfiehlt billigst

Keorg Wotf
Bäcker.
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Große Auswahl

- ? L
die KM von 25 Wfennig an
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"W. X' rlk.
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Mein schon längst bekanntes U

Schuhwaren - LagerH
bringe ich in empfehlende Erinnnerung ; XI

als:
Filzstiefel mit Holzsohlen,
Filzstiefel besetzt und mit

Ledersohlen,
Filzschuhe besetzt und mit

Ledcrsohlen,
^ Filzschuhe mit Filzsohlen,
Filzschuhe mit Ledersohlen,
Filzdoffel und Einlage

sohlen , Lederwaren.
Die billigsten Preise sichert zu ^

Schuhmacher

Sächsische genagelteTuch - ^
schuhe,

Calwer - Stiefel « . Schuhe U
besetzt mit n . ohne Sohlen, U

Lützen - u. SelbandschuheU
in sämtlichen tzjrößen,

verschiedene Farben Filz , ^
sowie auch gute und starke ' '

"W. irisksr
Buchdruckerei u . Schreibwaren-

Handlung
empfiehlt:

Urismat . Lineale
Zeichenfedern
Bleistiftspitzer (Neuheit)
Weihe und farbige Kreide
Tintenwischer
Briefbeschwerer.

A l t e u st e i g.
Lanbsögeascharate

l-sudaSgbolr L
Vorlagen

Dampfmaschinchen
Nebelbilderapparote

L Baukästen
bei

Carl Henßler 's Wtw.
Bei W. Kieker, Attensteig ist

Vorrang und zu haben:
Neue

Allgemeine Bauordnung
für das Königreich Württemberg vom
6 . Okwber 1882 samt den Voll¬
zugs-Verfügungen.

Alte n st e i g.
Koch- L Viehsalz

ist in schönster Qualität frisch ein-
getroffen bei

ß . W - Lutz.
Wer Haften , Heiserkeit I

ernnot , Drusturrö Lungen!
laturrH hat , nehme die hochgeschäyienl
und weltberühmten I

Kaistk's Amst - Earmllms
welche überraschende Dienste leisten.

In Pak. ä 25 Pf . acht bei
Fr . Flaig , Altensteig.
! NurechtmitderMarke. Knkrrl"

I
i

W Hichk- U . Ntzsumakisrnü »-
LoiLanden sei hiermit der echte

WI Pain - Expeller

8 Mit „Anker " als sehr wirksamer
Hausmittel empfahlen. ».

i BorrLthig >n den meistenApothekeml

Chriftbaum-
Konfekt

Kiste 440 St ., reichhaltige Mischung
W . 2 . 80, Nachnahme. Bei 3 Kisten
1 Präsent.
Iriedrich Mischer, Dresden-^ . 12,

Bolltommen schmerzlos wirken'unter allen,
Abführmitteln nur die

Zachariaspillen.
Per Schachtel 90 Pf . in Apotheken er¬

hältlich.
Tausendfaches Lob, notariell bestä¬
tigt , über den Kolländ. Tabak von
B . Becker in Seesen a . H . 10 Pfd.
lose in 1 Beutel 8 Pik. fco.

I reLvrlvi » « »
bei 6edr . 8ten», ki88li » !ptzu

F r u ck t -P r e i s e.
-Nagold, 28 . Novbr.

Dinkel neuer
Weizen
Roggen
Geiste
Haber neuer

8 30
l l 85
10 50

9 —
7 50

8 02 7 7V
ll 50 II —
10 27 10 —
8 85 8 8»
7 22 7 —

Ealw. 28 . Novbr.
Kernen neuer . . . 12 40 12 35 12 30
Dinkel, neuer . . . 8 60 8 47 8 40
Haber neuer . . . 7 30 7 18 6 70

Tübingen. 27. -Novbr.
Dinkel . . . 8 57 8 53 8 4»
Haber . . . . 7 29 7 17 7 Os
Gerste . . . - — — 8 74
Erbsen . . . . — — 11 —
Linsen . . . . — — 12 — —
Bohnen . . . . — — 8 — —
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